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Loder Abteilung der Gof. für elekkiqche Beleuhtung vom Jahre 1886. 


Verwaltung der Städtiſchen Gaswerke, 


Lodzer Abteilung der Gef. für elekt 
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Teilen der Provinz unterweas waren. Die 
Portugieſen verloren 2 Offiziere, 4 weitere 
wurden vermißt. Die portugieſiſchen Streit⸗ 
kräfte von anderen Teilen Angolas ſeien be⸗ 
reits in der Nähe der Grenze angelangt 
werden, ſo wie ſie ſich vereinigt haben, 
die Deutſchen marſchieren. (Nach den Erklä⸗ 
rungen der zuſtändigen Stellen des Auswärti⸗ 
gen Amtes und des Kolonialamtes ſind alle 
Nachrichten von der ſüdweſtafrika niſch⸗angoleſi⸗ 
ſchen Grenze mit größter Vorſicht aufzu⸗ 
nehmen, da uns hier (noch mehr als bei den 
meiſten anderen kolonialen Reutermeldungen) 
jede Möglichkeit einer Nachprüfung fehlt. (Die 
Red.) 
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Behandlung der Zahn- und Mundkrank heiten 
gänzlich ohne Schmerzen, dureh rationelle 
Metnoden. — Kunstvolfer Zahnersatz: Brü- 
eken und Kronen aus Platin, Porzellan, 
Gold und Aluminium. — Regulierung der 
krumstehenden und vorgerückten Zähne durch 
spezielle Riehtmethoden und Apparate — 
Herstellung verlorener Gaumen und Kiefer, pe- 
fekte „Abturatore aus Gold u. Kautschuk — 
Durchleuchtung der Hajmori-Höhle mit Rönt- 
genstrahlen-Apparat. Allersicherstes dia- 
gnostisehes Mittel. — Schmerzl. Zahnentfer- 
nung mit Lachgass-Apparat. Umänderungen ge.. 
brochener Kautschukpla fen, Reparaturen und 
dergleichen werden sofort angefertigt. 09 06 
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Deutſche Flieger an der Küſte. 


aus Nordfrankreich: Die deutſchen Flieger find 
in den letzten Tagen außergewöhnlich tätig ge⸗ 
weſen. Im Norden und im Pas de Calais ⸗ 
Gebiet ſind ſie zu gleichen Zeiten in weit von 
einander entfernten Gebieten aufgetaucht. Ihr 
Beſuch in Dünkirchen iſt bekannt. Außerdem 
ließen fie am Mittwoch drei Bomben auf Stra⸗ 
zelle fallen. Dann griff ein Flieger Hazebro uk 
an. Ein engliſcher Flieger verfolgte ihn und 
die Fliegerkanonen beſchoſſen den Apparat, 
jedoch erfolglos. Er entkam. Zur ſelben Zeit 
flog ein deutſcher Flieger über Armentiéres 
und warf drei Bomben. Später wurde die 
Stadt bombardiert. Am ſelben Morgen flogen 
auch zwei deutſche Aeroplane über Abbeville. 
ken Streitkräfte, die vor wenigen Tagen in] Einer ſetzte feine Reiſe fort, der andere ver⸗ 
des perkugicſiſcke Angola einfiefen, die Grenze | blieb und ließ Bomben fallen. Dies iſt das 
an einem Punfte überſckritten baden, an' dem erſte Mal, daß Abbeville aus der Luft be⸗ 
rur eine ſchwackel Streitkraft Portugieſen, 650 ſchoſſen wurde. . 
` * er. 2 
Weiße und eingeborene Truppen mit 2 d Feindliche Flieger über Holland. 


x 


Deutſch⸗portugieſiſche Kämpfe 
in Angola.? 


F Amſterdam, 13. Januar. Nach den letz⸗ 
zen effigiellen Depeſchen aus Liſſabon, die Reu⸗ 


— nen 


ützen fand. Die deutſche Truppe zählte un- 
pra 2700 Mann (1122) weiße Kavallerie. Amſterdam, 13. Januar. Das „Allge⸗ 
Die Deutſchen, To heilt es weiter (bei Reuter), meen Handelsblad“ meldet aus Sluis: Heute 
hätten den Verſuch gemacht, die Eingeborenen vormittag 10%, Uhr erſchienen vier Flugzeuge 
eur Revolte aufzuſtacheln“ (2) Trotz der Un- aus ſüdlicher Richtung in anſehnlicher Höhe 
f über der Grenze. Daß es Fluazeuge der Per- | 


aleichheit der Streilfräfte wollen die Portugies Bere 
jen die Deutſchen in einen Kampf verwickelt bündeten waren, erhellte aus den Batterieſal⸗ 


haben, aus dem ſie ſich jedoch zurückzogen, um 
Verſtärkungen abzuwarten, die von anderen 


ven, welche die Deutſchen abgaben. Die Flam⸗ 
men der Granaten und Kartätſchen waren hier 


Amſterdam, 13. Januar. „Times“ melden 
` | 
| | 


deutlich ſichtbar. Treffer wurden nicht wahr⸗ 
genommen. Die Flieger fverſchwanden in der 
Richtung nach Heyſt. Typ und Nationalität 
der Flugzeuge waren nicht erkennbar. 

Eine ſpätere Meldung des „Nieuwe Rot⸗ 
terdamſche Courant“ aus Sluis beſagt: Einer 
der engliſchen Flieger, die heute morgen über 
Nordflandern gezogen ſind, iſt bei Knocke ge⸗ 
landet. An der allgemeinen Beſchießung durch 
Kanonen, Mitrailleuſen und Gewehren iſt auch 


Eine franzöſiſche Mahnung 
u zur Geduld, . ; 
Paris, 13. Januar. In einem Arkikel 


über die Entwicklung des Krieges ſchreibt der 
„Temps“, der Krieg habe einen Charakter an⸗ 
genommen, welchen man nicht erwartet habe. 
Man müſſe jetzt mit einem Abnützungskrieg 
rechnen und deshalb gefährliche Ungeduld ver⸗ 
Deutſchland könne trotz großer Meie 


meiden. 
ſchenverlufte noch viele Reſerven aufſtellen. Die 
Verbündeten könnten den Sieg nur um den 
Preis härteſter Opfer erringen. Deutſck, land 
jet noch nicht am Ende. Die großen! Sichwie⸗ 
rigkeiten würden im Frühjahr beginner, na- 
mentlich wenn die Neutralen hart beben. 
Der Krieg, welchen Frankreich augenblicklich 
führe, ſei eine harte Prüfung, Ungeduld 
wünſche eine Beſchleunigung der Operat ionen, 
aber Geduld ſei nötig. 


Ein franzöſiſches Unterſeebool 
zum Sinken gebracht. 

Konſtantinopel, 15. Januar. Das Große 
Harptquartier teilt mit: Das frarziöſiſche 
Unterſeekoot „Saphier“ verſuchte fih dem Ein⸗ 
gang in die Dardanellenſtraße zu nähern, 
murde aberf ſofort ron unſerer Artillerie zum 
Sinken gebracht. Ein Teil der Beſatzung formi 
gerettet werden. . . 

Der franzöfifche Heeresausſchu f 
Paris, 13. Januar. Der Heeresar isſchriß 
der Kammer hat beſchloſſen, mehrere Unt eraus⸗ 
ſchüſſe zu bilden, welche die Fragen be füglich 


Aufmerkſamkeit 


der 


| 


aus deni mehr öſtlich gelegenen belgiſchen Döre | 


fern Damme und Ooſthoek teilgenommen worden. f 
l | Regierung errichtet in Rouen eine Offiziere 


ſchule,, weil die belgiſchen Truppen nur den ; 


r. Bel. v. Jahre 1886. 


des Rekrutierungsperſonals, der Bewaffnung, 
der Munition, der Bekleidung, der Verprovian⸗ 
tierung und des Gefundheitsdienites prüfen fols 
len. Der Ausſchuß hat ferner beſchloſſen, die 
des Kriegsmin iſters auf die 
Lage der Manuſchaften der Territorialarmee in 
inneren Zone und in der Armeezone zu 
lenken. 
Offiziermangel bei den Belgiern. 

Frankfurt a. M., 15. Januar. Die Frank⸗ 

furter Zeitung erfährt aus Havre: Die belaiſche 


vierten Teil des nötigen Offiziersſtandes haben. 
Vier Druckſtellen an unſerer Front. 
Bern, 13. Januar. Der „Bund“ ſchreibt 
zur Kriegslage: Nach und nach find vier Druck⸗ 
ſtellen ar der deutſchen Front ſichtbar geworden: 
Lomparzude — Ypern, Lens— Albert, Perthes— 
Lemesnil und Flirey—Cirey. Aber ſtärker als 
die Kämpfe an dieſen Punkten, wo ein Durch⸗ 
bruck geplant oder gewiſſerm aßen vorkrokiert ſchien, 
hebt fidh der erzentriſche Kampf um Steinbach 
ab, welcher vermehrte Aufmerkſamkeit fordert. — 
Zu dem Vorſtoß der Deutſchen im Sucha⸗Ab⸗ 
ſchnitt meint das Blatt, daß diefe Kämpfe die 
Entſcheid ung der Schlacht vorbereiten. Jeder 
Streifen, welcher hier von den Ruffen abgeſchält 
werde, entblöße und ſchwäche ihren rechten Flügel 
und mache das dahinterliegende Warſchau ſicht 
barer und verwundbarer. Der „Bund“ hält 
daher die ſtrategiſche Lage der Deutſchen und 
Oeſterreicher im Oſten für geſund und vielver⸗ 
ſprechend, die der Ruſſen für weniger günſtig, 
ohne daß ſchon eine Entſcheidung nach irgend»: 
einer Seite gefallen wäre. 


Die Furcht vor der „Emden“. 

Rom, 15. Januar. 
früh der Dampfer „Albert Trepes“ aus Ral 
kutta eingetroffen. Der Kapitän erzählt, daß die 
Anweſenheit der „Emden“ im Golf von Bene 
galen durch den Kapitän eines Schiffes der 
Peninſular Company fignaliſiert werden konnte, 
dem es dadurch gelang, eine große Truppen» 
transportflotte zu warnen. Der Kapitän wurde 
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In Neapel iſt heute 


Jeſus tat, und offenbarte jeine Herrlichken. 


Br 


Tod gemahnt werden, 
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jenes Wort des zwölfjährigen Knaben wie 
dieſes Wunder des Mannes, zeigen uns 
unſeren Heiland als den eingeborenen Sohn 
vom Vater, voller Gnade und Wahrheit. 
Unſer heutiges Evangelium ſchließt mit der 


aS 


Versicherung: Tas it das erſte Zeichen, das 

Und in der Tat, von der göttlichen Mafeſtät 
und Herrlichkeit unſeres lieben Herrn zeugt 
dies ſein erſtes Wunder. Schon das iſt ein 
Zeichen ſeiner Herrlichkeit, daß er fein erſtes 
Wunder auf einer Hochzeit tat, daß er ſich 
nicht ſcheut, ſeine Jünger direkt von dem 
Bufprediger Johannes weg in einen fröhlichen 
Kreis zu führen, und daß er hier fröhlich iſt 
mit den Fröhlichen. Denn er zeigt ihnen wie 
uns dadurch, wie boch der neue Bund über 
dem allen ſteht und daß ein Chriſt nicht ohne 
weiteres von allen Freuden ſich zurückzuziehen 
braucht, vielmehr dankbar genießen darf, was 
ſein Bott ihm nach dieſer Seite hin bietet. 
Und zugleich bezeugt der Herr durch ſolche 
Teilnahme an der Hochzeit feiner Freunde, 
daß der Eheſſand in jenen Augen ein gar 
keiliger iſt, und daß er ckriſtlichen Eheleuten 
wn demfelben ſtets gern zur Seite ſteht. 

Zum anderen erkennen wir ſeme Herrlich⸗ 


keit aus der Antwort, die er feiner Mutter 
gibt. Er weiſt fie zwar in ibre Schranken 
zurück, aber antwortet Ihr doch To, daß fie 


gewiß ift, er werde helfen, und zwar bald 


beljen, daß fie aus ſeinem: „Wieine Stunde 
ift noch nickt gekommen“ beraushört, daß diefe 
bald ſchlagen werde. 


Sobald aber Maria zeigte, daß fe ſich 
unter ſein Wort beugte, da war ſeine Stunde 
gekommen. Kaum hat fie zu den Dienern 
geiprochen: „Was er euch jaget, das tut, 


da genietet er ihnen, die großen Waſſerkrüge 
Speiſemciſter zu bringen. Und fehe da, das 


Waſſer it zu Wein geworden, zu dem köſt⸗ 


lichſten Weine, und die Hochzeitsleute haben 
Zonat für lerce Zeit. Ter Herr zeigt durch 


größten, er 
und daß er, 
doch hilft, 


die Tat, daß, wenn die Not am 
mit ſeiner Hilfe am nächſten ifi, 
wenn auch nicht zu jeder Friſt, 
wenn's nötig iğ. . 

Un d das dürfen auch wir uns gejagt fein 
lafſen für une Täufer. Noch in mer will er 
aug bei urs en kehren und auch die Freude 
mit uns lakn; roch mmer bat er auch für 
uns uie des Tıcfier, noch immer hilft er 
zur nhien Slunde. Ueber jedem Haufe der 
Semen ficht: Er offenbart jeine Herrlichkeit. 


Vom Tage. 
Fal, ſche Berechnung. 
* Die Teuerung der Lebensmittel zwingt die 
örtliche ärmere Bevölkerung in der Umgebung 
einzukaufen. Infolgedeſſen find die Marktplätze 


Dort kaufte fie einen Viertelkorzee Kartoffeln, 
für weiche fie einen Rubel bezahlte, und zehn 
Pfund Roggenmehl, für welches ſie 10 Kopeken 


pro Pfund bezahlte. 


Alo billiger wie in Lodz. Run magten 
aber die Reiiekoſten — Deppelkurs auf der 


Beier zer Zuſuhrbahn und einfacher Kurs auf der 
Lodzer Straßenbahn — 29 Kopeken aus. Da 
man nun in Lodz Kartoffeln zum Preiſe von 
1 Rel. 20 Kopeken pro Viertelkorzee und 


Mehl zum Preiſe von 11 Kepeken pro Pfund 
die gute Frau auf 


kaufen kann, 
ihrer ſehr Me i 
Reife mit der Laſt ihrer Einkäufe für 1, jage 
und ſckreibe eine Kopeke herumgeſchleppt! 


ſo halte ſich 


Eine andere Frau 
Poddembice gekauften Lebensmitteln eine Gr: 
ſparnis von 6 Kopeken. Sie mußte dazu eine 
Reife von 10% Meilen machen. 


Frau wieder kaufte auch da irgendwo in der 
Lodz Land produkte 


entfernten Umgebung von 


ein, natürlich zum billigen Preiſe. Als ſie 
dann ihre Reiſekoſten zu dem Einkaufs preiſe 
ihrer Produkte zugeſchlagen hatte, erwies es 


lid, daß ihr die „billigen“ & 
zu ſtehen gekommen waren, al 
kaufen ſind. 


bensmiklel teurer 
3 


fie in Lodz zu 


Zwar begibt fh die Mehrzahl der Pere 
fonen in die Umgegend zu Jus noch Ein⸗ 


käufe und benützt erit bei dem Rückmarſch mit 
der Laſt der Einkäufe die Zufuhrbahn. 
auch in dem Falle lohnt es ſich nicht. 


Etwas bejer kommen diejenigen wer, die 
ſich mit einem Gefährt in die Umgebung 
begeben, um dort Einkäufe zu machen. Doch 
ſetzen aucz diefe ſich Verl 
recht beträchtlichen. 

ziehplſcg ‚mit. R 


ereichel 


— 2 
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ſich nämlich 
‚sin ier muięr mens iaift 


om Winar kegulkierk wird Und man 
darum ein neues Geſägrt mieten muz. Es 
kann auch paffieren, daß ein Teil der Pro⸗ 
dukte unterwegs von Milizorganen konss⸗ 
ziert wird. 

Das Selbſtbef 
dukte durch die £ ; 
Seite, dağ Landwirte demoral 
Denn dieje, ſollten ğe auch noch ein Weipa 
haben, bringen ihre Produkte darum nicht i 
die Stadt, weil ſie die Möglichkeit haben, 


x s 


dei ſich zu Hauſe zu verkaufen. 


s 
die 


Aus Vorgehendem iſt zu folgern, daß die 
ärmere Bevölkerung unſerer Stadt in der 
Sache der Erwerbung von Lebensmitteln von 
falſchen Vorberechnungen geleitet wird. Sie 
ruiniert die Geſundheit, indem fie weite und 


anſtrengende Fußwanderungen unternimmt, und 
materiellen Scha⸗ 
y. 


fügt ſich auch dabei noch oft 
den zu 


Kleines Feuilleton. 


Bei normalen Verhältniſſen wären wir fetzt 


mitten in der Hochſaiſon. Theaterpremidren, 
Konzerte, Maskenkälle, ein Vergnügen würde 
das andere jagen und wir kämen aus tem: 
lollen Karnevalstreiben kaum heraus. 


Heute iſt es ſtill in Lodz, man wundert 
ſich beinahe, daß wirklich ein Konzert zuſtande 
kommen ſoll, und wird es gewiß als eine an⸗ 
genehme Abwechſelung empfinden, wenn liebe, 
vertraute Klänge unſer Ohr umſchmeicheln. 

Der Menſch gewöhnt ſich fchließlih an 
alles, auch an eine farnevalloſe Zeit. Wer 
hätte jetzt auch Luſt, in den Strom des Le⸗ 
bens unterzutauchen, wo wir täglich an den 
wer wollte den Kelch 
der Freude 
fende den Becher des Leides leeren müſſen? 
Auf den Ebenen Polens wird mit blutigem 
Ernſt um die Gerechtigkeit gekämpft und mir 
verfolgen diefes Ringen mit geſpannter Er⸗ 
wartung. ö 


Leider bleiben wir nicht immer der objek⸗ 
tive Zuſchouer, ſondern laſſen uns viel zu oft 
ron un ſeren Anſchauugen und Wünſchen zu 
Worten hinreißen, die der gegenwärtigen Zeit 


an die Lippen ſetzen, wenn Tau⸗ 
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am wenigſten angepaßt ſind. Daß wir uns 
dadurch der Gefahr aus ſetzen, mit der Behörde 
in Konflikt zu geraten, wiſſen wir, und doch 
können wir es nicht unterlaſſen, die unglaub⸗ 
würdigſten Gerüchte in Umlauf zu fegen. : 

Die einen tun es aus Spekulation, die an⸗ 
deren, um ibren Freunden zu imponieren, und 
es wurd auch ſolche geben, die überhaupt feis 
nen Grund zu nennen müßten. Ein Beiſpiel: 


In einem Laden erſcheint ein Herr aus 
der Provinz, um Einkäufe zu beſorgen. Der 
Kaufmann, der ebenſo neugierig iſt, wie alle 
anderen Sterblichen, und auch gern „in Polis 
tik macht“, fragt, was man aus L. und R. 
und S. und X. böre. Der Provinzler iſt ein 
Mann, der das gerade jetzt ſehr zeitgemäße 
Sprüchwort „Schweigen iſt Gold“ nicht zu 
kennen ſcheint, und kramt alle ſeine Weisheiten 
aus. Natürlich verfolgt er dabei einen Zweck, 


wenn er dem aufmerkſam zuhörenden Kauf⸗ 
mann einen peſſimiſtiſchen Bericht über die 


bisherigen Erfolge der Deutſchen in Polen 
erſtattet, und dieſer Zweck geht aus der Frage 
hervor, mit der er ſein Latein ſchließt: „Ha⸗ 
e vielleicht deutſches Geld zu verfau- 
fen? : 


Die Spekulanten find jetzt in Lodz dick ge⸗ 
ſät. Was fol man denn kun? fragen fie, 
wenn man ihnen Vorwürfe macht. Man muß 
doch ſehen, wo man bleibt; der Menſch muß 
leben. Ja wohl, aber: leben und leben laſſen! 
Der kroſſe Egoismus, der hier die ſchönſten 
Blüten tre ibt, iſt eben auch eine Begleiterſchei⸗ 
nung des Krieges, 
muß. Wer jedoch allzu viel Menſchenfreund⸗ 


lichkeit beſ itzt, der kann auf keinen grünen Zweig 


beſchwerlicken drei Meilen weiten 


mackte an ihren in — 


Eine andere 


Aber | 


fen aus und zwar 


mit der man ſich abfinden 
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wir überzeugt find, d 


beſtraft. 


>: 
des 


„Die verhärterte Seele ittelter 
Schuldners beginnt ſich allmähli⸗ der für 
itn zwar unangenehmen aber unabwendbaren 

daß, wie dem auch! 


als 


Menſch und Bürger, der auf der Höhe der 


f: 


gegenwärtig ernjten Zeit ficht, bewahren will. 
Herr Rechtsanwalt J. Dombrowski weiſt mit 
Recht in feinem Auffatz (Nr. 301 „Kurjer 
Lodzki“) darauf hin, daß die Zahlpflicht in 
der gegenwärtigen krüiſchen Zeit zu den Unges 
engeiten der öffentlichen Ordnung gehört und 
ſolche in gewiſſem Grade den Ziviklagen 
dem Strafkodex unterliegen, zugezäglt wer ⸗ 
können. 


iti 


Tiefe Tatſache darf daher niemand Wun⸗ 
der nebmen, fie verſtößt durchaus nicht gegen 
die juridiſche Grundlage des Vertrages, 

Tiefe Scklußfolgerung iſt durch den gegen⸗ 
wärtigen Zuſtand, den großen, furchtbaren, in 
feinen Folgen unberechenbaren Krieg hervorge⸗ 
rufen worden. Herr J. Tabrowski ſcheut bei 
der Beſprechung der Exekutionsmaßnahmen 
zwecks Eintreibung von Zivilforderungen ſelbſt 
vor der Einführung von nur befürworteten In⸗ 


baftierung des Schuldners nicht zurück, obgleich 
die ſe ſcharſe Maßnazme im erſten Moment in 
n Augen eines jeden Jutiſlen eigentümlich 


und fremd erſcheinen muß. Die juridiſcke Sek⸗ 


l weitiog nach langer erſchöpfender Bera- 

tung die Inbaftterunz edenſo wie die Exmit⸗ 

lietung aus den Wozuungen in das Reglement 
zunehmen. 


Tiefe Maßnagme wird ſerner von einem 
unkekaunten Autor in Nr. Zur des „Kurzer 
Lék” akzepttert, wobei der Autor j ie 
perſönlichen Qualifikationen der Miliz als aus⸗ 
übendes Organ bezweifelt. 
A In altlernächtter Zeit 
aurien beſietkende B 
Wer 


moraliſcke Erleichterung 
zein, DB 
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* * 
wird alla das aus 
i ſeine Funk⸗ 
ſchon eine 
bei dem Gedanken al⸗ 
gewiſſenkoſen Schuldner, die 
Yen beiten, jedoch nicht zahle 
nidi mehr den geldbedürftigen 


22 
Ci 


* 


Witwe gyu 


verwer fird e 
zicht, denn ich habe Zeit“ dem Erlöſchen nate 
ſt und die Bekenner 
entlichen 


dieſer Deviſe an den öl 
Pranger geftelt werden. 

Nur durch Anwendung von Repreſſivmaß⸗ 
regeln i es möglich, kei den gegenwärtigen 
Verbältniſſen Ordnung zu ſchaffen. Osgleich 
daß der moraliſche Einflaß 


ken men und es bleibt ihm nichts weiter übrig, 


als kei karger Koſt im kalten Zimmer über 
das Wort „Nächſtenliebe“ nachzudenken. Iſt 


er ein rechter Mann, fe geht er bin und 
ſchenkt ſeinen überfläfſigen Groſchen den Armen, 
kommt er jedoch zu der falichen Ueberzeugung, 
daß alle Regungen der Menſchenliebe nur une 
nötiger Tallaſt find, der 


2 


über Bord geworfen 


werden muß, fo geht es unter die Speku⸗ 
lanten 


. Es iſt klar, daß der Kampf ums Daſe in 
ein ſchwerer iſt, daß zähe Ausdauer dazu ger 
bört, um nicht unter die Füße der raſtlos nad 
Erwerb eilenden Menge zu geraten und kotge⸗ 
treten zu werden, aber es ift auch nötte, daß 
wir dieſen Kampf mit ehrlichen Waffen kämpfen 
und unfer Gewiſſen nicht beflecken. 


Es iſt tief zu bedauern, daß in dieſer Zeit 
der Kriegswirren, der Not und Heimſuchung 
die Stimme des Gewiſſens ſo oft zum Schwei⸗ 
gen gebracht wird. Leute. die ſonſt den Untere 
ſchied zwiſchen Mein und Dein wohl wußten 
ſcheuen ſich heute nicht, den Dieben ins Hand. 
werk zu pfuſchen. Die Notizen über Diebſtähle 
ſchwellen in den Tagesblättern fait zu Spalten 
an und man findet Namen darin, deren Trä- 
ger nicht zur Zunft der Lanafinger gehören. 

Von, Seiten unſerer Refer wurde dieſer 
Tage die Frage geſtellt, warum jetzt ſoviel ge⸗ 
ſtohlen wird, und gleickzeitig erhielten wir eine 
Antwort, auf die wir nicht gefaßt waren näm⸗ 
lich: weil die Bürgermiliz die Diebe zu milde 

Wenn ein Dieb, der in ſieben Fällen 
ertappt worden iſt, nur ſieben Tage Arreſt er⸗ 
hält, fo wird er fein Handwerk nach ſieben 
Tagen lächelnd wieder aufnehmen und nicht im 
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Beſitzer des \ dem er eine Filiale 
beſitzt, den Miet; en der Hausbeſitzer zur 
Entrichtung der raſſekuranzrate, benötigt 
obgleich in der zenwärtigen Jeit gerade 
diefer biedere S termeiſter Tauſende vers 
dient. Hier ein anderer, Beſttzer einer Fabrik 
und mehrerer Zinshäuſer an der Petrikauer 
Straße, der den Mietzins für feine in 
einem fremden Hauſe gemietete Wohnung nicht 
zahlt und ſich damit digt, daß 


er ſelbſt von feinen Mietern noch keine Miete 
erhalten habe. Tas neue Gericht mit der Era 
kutivgewalt dürfte dieſe Art Gläubiger gefü⸗ 
giger macken. Sicher ift, daß die Mehrzahl der 
bei dem Bürgergericht auhängig gemachten Zi⸗ 
vilforderungen in Mieteforderungen beſtehen 
wird, d. h. Klagen der Hausbeſitzer gegen die 
ſäumigen Mieter. „Tempora mutane 
tur.“ Früher klagten die Mieter gegen die 
unmenſchlicken Hausbeſitzer, heute iſt's umge 
kehrt. Ter arme Haus beſiger, der gegen wär⸗ 
tig in vielen Fällen trotz ſeines großen Stein⸗ 
haufes nichts zu nagen und zu beißen bat, tritt 


nun gegen die unmenſchlichen Mieier auf 


Von den letztgenannten verdienen, nach un⸗ 
ſerer Anſicht, vor allem diejenigen keine Rück⸗ 
ſicht, die, mit den nötigen Mitteln verfehen, 
ihre werte Perion in Sicherbeit gebracht haben, 
fern von den explodierenden Schrapnells und 
Granaten und den anderen die Sorge um die 


Stadt, aus der fie früber mit voller Hand 
ſchöpften, überließen. Solchen Mietern, von 


denen viele nach ihrer Rückkehr ſich als Reiter 
des Vaterlandes au'fpielen werden, müßte nicht 
allein der Hauswirt, ſondern die ganze Geſell⸗ 
ftant in geköriger entgegentreten. 
Tie Einleitung der bauptlächlich im Inkereſſe 
der Haus beſitzer liegenden Aktion der Exekutie⸗ 
men vei vor ahm die vnggefnipjie Kere 

Sehangiakeit des einen von 


der konomicken 
den anderen iien In Melem Falle werden 


en 
Reife 


and, euch, meine Herten Hausbeſitzer Ber 
Pfücktungen auletlegt, über die wir nächſtens 
preden werden. ziegeicht habt ihr, bereus 
ertaten was ich meine! (Tie Ennichtung der 
Raten der Aredttanleige? Tie Hei). 


der 
de 
a ai 

nartitiite No! 


Inſolge und der als 


NTolge chenden Not iit 
die abl der Be r Stadt derart 
geſtienen, daß ı aller Ruhe und ohne 
zu übertreiben ann: auf jeden 
zernten Menſche etwas in den Topf 
zu stecken bat, ; Beltler. Trotzdem 
die verſchiedenen Juſitntionen, die ſich die 
Unterſtützung der Natleidenden zum Ziele qe 
lept haben, unermüdlich bei der Sage fin), 
wird die der Art 
ſondern w mi 


Traume 


daran denken, ein anderen Lebens- 


da en 
u : 
wandel zu beginnen. 
Etwas Wahres ! 


liegt in dieſen Merten und 
er Bürgermiliz mag voraus 


lifum ibre Tätige 


die Rechtsſektion d 


trieben, daß das g Put 


X 
13) 


e große Tut 
keit genau verfolgt. Vielleicht verfällt ſie auf 


andere Mittel, um den Dieben 


i das Handwerk 
zu legen. 


Eine beſondere Behandlung verdienen die 


judendlichen Diebe, die Mädchen und Knaben, 
die in den Straßen“ unſerer Stadt auf Opfer 
lauern und jede Gelegenheit benutzen, um es 
den Zünftigen gleich zu tun. Mir mifen nicht, 
welckes Strafmaß die Rechts ſektion zugendlichen 
Dieben gegenüber anwendet, do dürfte eine 
Freiheitsſtraſe in vielen Fällen ihren wed 
nickt erreichen. Viel iſt ja wohl mangel- 
bafte Erziehung im Elternbaufe ſchuld. Wo es 
an Zucht und Strenge wo die 
Eltern den Kindern 


tadt 


* 


Finder von Jugend auf den 


Cbarakteriſtiſch hierfür it der 
dieſer Tage von uns veröffentlichte Fall: Ein 
Haus wirt beklact fih bei einem feiner Mieter, 
daß deffen Sohn Holz ſterke. Der Vater lacht 
azu und jagt: „Er lernt!“ Wie traurig, 


wenn Eltern ihre Kinder direkt zum Verbrechen 
ua Sie ſcheinen nicht daran zu denken, 
go = 5 büfe Keim, den fie in die Seele 
5 Kindes ſäen, einſt bittere Früchte tragen 


wird 
H. K. 


ſolgende. 


in 


den Wohnungen, die von Bettelnden förm⸗ 
lich belagert werden, ſondern auch auf der 
Straße wird auf Schritt und Tritt an unſere 
Nächſtenliebe appelliert. Obwohl geben ſeliger 
iſt denn nehmen, jo kommt es doch nicht felten 
vor, daß auch der Gebende manchmal lieber 
die Hand zum Nehmen ausſtrecken möchte. 
Aber beim Anblick eines Hungernden kann 
man nicht umhin, feinen letzten Groſchen, alſo 
den ſogenannten „Witwengroſchen“ ſeinen Mit⸗ 
mlenſchen in die Hand zu drücken. 

Erſtaunlich iſt es, daß gerade die Kinder 
die Generalvertreter jener ſich ſo ſtark ver⸗ 
mehrenden Klaſſe ſind. Höchſtwahrſcheinlich 
. ſteckt da „Geſchäftsſinn“ der Eltern dahinter, 
die ſich in der Annahme, daß die unſchuldigen 
Kleinen mehr „Glück“ beim Almoſenſammeln 
haben, nicht zu irren ſcheinen. Dann hält 
uns ein geſunder Mann oder eine ebenſolche 

Frau an, ſo erinnern wir ſie — und das mit 
Recht — daran, daß ſie durch Vermittelung 
dieſer oder jener Inſtitution Beſchäftigung und 
ſomit auch Gelegenheit zum redlicheren Erwerb 
des zum Lebensunterhalt nötigen Geldes pe- 
kommen können. Dagegen iſt es mit den Bet- 
‘elinden anders. Beim, Anblick eines ſolchen 
Geſchöpfes, das gewöhnlich trotz der herrſchen⸗ 
den ungünſtigen Witterung barfuß, ohne 
Kopfbedeckung und mit zerlumpten Kleidern 
herumläuſt, empfindet der verſtockteſte Menſch 
Mitleid. Wenn fie dann noch mit piepfender 
Slimme und mit Tränen in den Augen ihre 
Bitte vorbringen, dann iſt es um den Härte⸗ 
ſten geſchehen, und man muß wohl oder übel 
in die Taſche greifen, wenn dieſe nicht bereits 
gänzlich leer ift, und den kleinen Quälgeiſt 
zufriedenſtellen. 


Da nun die Eltern der Bemitleideten 
deren Einfluß auf die Gemüter der lieben 
Mitmenſchen genau kennen, ſo wenden ſie alle 
möglichen erzieheriſchen „Kniffe“ an, um die 
Wirkſamkeit des Bettelns ihrer Pflealinge noch 
zu fleigern. Davon zeugt folgender nicht un⸗ 
intereſſante Fall: In den Häuſern. erſcheint 
ein ‚Heiner Knabe — er zählt höchſtens 5—6 
Jahre —, klopft üblich an jede Haustür und 
beginnt, nachdem geöffnet wird, folgenden 
Monolog: „Ich bitte um ein Stückchen Brot, 
ich habe ſolch' einen großen Hunger. Ich kann 
auch ein Gedicht aufſagen.“ Und dann gehi's 
los; aber nicht etwa Schillers „Lied zvon der 
Elocke“, ſondern ein ganz zeitgemäßes von ir- 
gend einem „modernen Dichter.“ Der Origi⸗ 
ralität wegen wollen wir das „Gedicht“ nada 
lebend wiedergeben: 
Die Küche. 

„Die Küche, das iſt eine Statt, 

Die jede Wohnung inne hat. 

Bei einem groß, beim andern klein 

Doch überall dürfte ſie ſein. 

In guten Zeiten war ſie warm, 

Gleichwohl bei Reich als auch bei Arm: 

Man kochte drauf täglich dreimal: 

Das Frühſtück, Mittag, Abendmahl. 

Nun aber, in der bittren Not, 

Wird ihre Platte nimmer rot. 

Es fehlt jetzt eben überall 

Das nötige Brennmaterial. 

Auch der Preis der Lebensmittel 

Iſt jetzt teurer um zwei Drittel. 

Drum kann Mama nicht bereiten 

Die erwähnten drei Mahlzeiten. 

Schenken Sie mir ein Stückchen Brot 

Und lindern Sie unſere Not!“ 


Es maq wohl ſein, daß dieſe Berfe ganz 
zeitgemäß ſind, aber wenn man den Zweck 
derſelben in Betracht zieht, ſo kann man doch 
dem „Dichter“ derſelben den Vorwurf nicht er- 
ſparen, daß das Gebiet ſeiner Dichtkunſt wenig 
paſſabel iſt. Auf welche Einfälle heutzutage 
die Bettler kommen 
Richard Krause. 


r. Von der Schulſektion Auf Bez 
mühen der beim hieſigen Büraerkomitee bes 
ſtehenden Schulſektion wurden den Lehrern der 
hieſigen ſtädtiſchen Elementarſchulen das Ge⸗ 
halt für den verfloſſenen Monat Dezember 
ausgezahlt. 

r. Gerichtliches. Von der Rechtskom⸗ 
miſſion des 2. Rayons der Bürgermiliz wure 
den wegen Schlägerei verurteilt: David Gady 
zu 10 Rbl. Geldſtrafe oder 5 Tagen Arreſt 
ind Abram Koprowski zu 5 RDI. Geldſtrafe 
oder 3 Tagen Arreſt. 


r. Antiſanitäres. Weren antifanttären 
Auſtandes in ihren Häuſern und auf den 


Höfen wurden von der Rechlkommiſſion der 
Bürgermilf; des 2. Rayons folgende Hans- 
eſitzer verurteilt: H. Bronowski. Paſſage 
Schulz Nr 41 und S. Weichſelfiſch, Alter 
Rind Nr. 3, zu 15 NHL Geldſtrafe“ oder 5 
Tagen Arreſt. — In der vorvergangenen 
Nacht verſuchte der beim Aſſäniſatfonsgeſchäft 
von Morgenweg, Jekaterinburgskaſte. Nr. 20, 
angeſtellte Fubrmann Jan Micielski den 
Unrat aus der Tonne direkt auf die Mitte der 
Srebrzynskaſſraße auszunießen. Dies wurde 
jedoch von einem Milizianten bemerkt, der mit 
Hilfe anderer Milizianten den Fuhrmann ver⸗ 
haftete. Dieſer ſowohl wie fein Arbeitgeber 
Morgenweg wurden zur gerichtlichen Berant- 
wortung gezogen. Der Fuhrmann, der, wie 


m berausſtellte, bereits ein ähnliches Ber- 


geleitet. ER 
r. Konſiszierung. In dem an der 
Sredniaſtraße Nr. 8 gelegenen Geſchäfte von 
H 

| 


übt hat, wurde zu 3 Tagen 


Arreſt verurteilt, w 


i ährend dem Mo 
ein ſtrenger Verweis Morgenweg 


erteilt und ihm erklärt 
wurde, falls er über ſeine Leute nicht eine 
511 Kontrolle führen werde, ihm die 
Führung eines Aſſäniſationsgeſchäft 

1 1 3geſchäftes entzogen 


r. Verhaftungen. Von der Bürgermiliz 
wur den ſerner folgende Perſonen verhaftet : 
Antoni Glewicz, wohnhaft Mlynarskaſtraße 


Nr. 8, wegen Diebſtahl; Jakob Joſef Grar 
bowski, wegen Umherirrens im en 


Zuſtande auf der Straße; Helena Berſymowicz, 


Tar gowaſtraße Nr. 37, wegen nächtlichen 
Vagabundierens; Agnieszka i ao, 
wohnhaft Ciemnaſtraße Nr. 66, wegen Ente 
wendung eines Säckchen Graupe bei Nu hem 
Lerner, Wachodniaſtraße Nr 26. Sie wurde 
wegen dieſes Diebſtahls von der zuſtändigen 
Rechtskommiſſion zu 1 Tage Arret vecurtellt. 


T. Das erſte Arbeiterheim in Lodz 
Auf Initiative der Vorſtände mehrerer hieſiger 
profeſſioneller Arbeitervereine wird in den näch⸗ 
ſten Tagen an der Wschodniaſtraße das erſte 
Arbeiterheim in unſerer Stadt eröffnet werden. 
Dort wird ſich ein Beratungsſaal, eine Biblio ⸗ 
thek, ſowie billige Küche und billige Teehalle 
befinden. Das Lokal wird von 9 Uhr früh bis 
8 Uhr abends geöffnet ſein. 


r. Erpreſſung? Der an der Poludniowa: 
ſtraße Nr. 11 wohnhafte Bierhallenbeſitzer 
Schlama Rofenzweig brachte der Bürgermiliz 
des 2. Rayons zur Anzeige, daß vor zwei 
Tagen der Miliziant Nr. 253 nach der feſt⸗ 
geſetzten Zeit, d. h. nach 9 Uhr abends, in 
ſeiner Bierhalle erſchienen ſei und dort ſechs 
Zivilperſonen verhaftet habe. Am darauf⸗ 
folgenden Tage erſchien derſelbe Miliziant be 
dem genannten Bierhallenbeſitzer und erklärte 
ihm, daß er vom Gouvernementsamt wegen 
Bewirtung von Gäſten zur unerlaubten 
Zeit mit 25 Mark Geldſtraſe beſtraſt 
worden ſei und daß er dieſes Geld ihm, 
dem Milizianten, einzuhändigen habe. Als 
nun Roſenzweig ſelbſt mit zum Gouver- 
neur gehen wollte, um das Geld dort 
perſönlich zu zahlen, warnte ihn der Miliziant, 
daß man ihn, Roſenzweig, verhaften werde, 
wenn er dort erſcheinen ſollte. Roſenzweig 
ſchickte nun ſeine Tochter mit. Im Flur des 
Hauſes Paſſage Meyer Nr. 9 angelangt, nahm 
der Miliziant dem Mädchen die 25 Mark ab, 
ohne derſelben hierüber eine Quittung zu geben 
und erklärte, daß ſie nach Hauſe gehen ſolle, 
da die Angelegenheit nun erledigt wäre. Ueber 
dieſen Vorfall wurde im Milizamte ein Proto⸗ 
fol aufgenommen und eine Unterſuchung eine 


Fela Poznanska wurden einige Flaſchen Wein 
und Saft konſisziert. Die Geſchäftsinhaberin 
wurde wegen unerlaubten Verkaufs von alko⸗ 
holiſchen Getränken zu 1 Rbl. Geldſtrafe 
1 Tag Arreſt verurteilt. 

§. Die Magiſtratsuhr, die infolge der 
Exploſion einer Granate zerſtört wurde, wird 
gegenwärtig repariert. 

r. In der erſten Lodzer Beerdigungs⸗ 
Kafie, Mikolajews kaſtraße Nr. 79, findet am 
Dienstag nachmittag um 2 Uhr, die übliche 
Monats⸗Verwalt ungs ſitzung ſtatt. Da ſehr 
wichtige Angelegenheiten erledigt werden fol- 
len, wird um vollzähliges und pünktliches 
Erſcheinen der Verwaltungs mitglieder erſucht. 


§. Kampf mit Banditen. In der Nacht 
vom Donnerstag zum Freitag wurde auf 
einige aus Lodz nach Sobota zurückkehrende 
Kaufleute ein bewaffneter Ueberfall verübt. 
Die Kaufleute, 14 an der Zahl, fuhren in 4 
Wagen, einer von ihnen, Moſchek Kolski, 
hatte 1,200 Rol. bei fidh; die übrigen waren 
gleichfalls im Beſitz von einigen Hundert Rbl. 
Die Kaufleute wurden hinter Glowno von 
zwei mit Revolvern und Dolchen bewaffneten 
Banditen überfallen, ſtießen aber auf Wider- 
ſtand. Es entſtand ein Kampf, wobei Moſchek 
Kolski auf der Stelle getötet und 
acht andere verletzt wurden. Die Banditen 
raubten das bei den Kaufleuten vorgefundene 
Geld. Nach dem Raube ergriffen ſie die 
Flucht und entkamen. Die Verletzten wurden 
nach Lowicz gebracht, wo ihneu ärztliche Hilfe 
erteilt wurde. Die Verfolgung der Banditen 
nahm die deutſche Feldgendarmerie auf. 


oder 


r. Beſtraft wurden von den juridiſchen 
Kommiſſion der Bürgermilkz folgende Perſo⸗ 
nen: Stefan Kolczynski, wegen Diebſtahls 
eines Handwagens zu 7 Tagen Arreſt und 
Theofil Urbaniak mit Roman Rykowski wegen 
Die bſtähle zu je 4 Tagen Arreſt. 


r. Großer Warendiebſtahl. Während 
der Kämpfe in der Umaeaend unſerer Stadt 
wurden in Konſianiynow aus der Avs 
pretur von Großbart und Hein von Mob 790 
Stück verſchiedener Wollwaren im Geſamt verte 
von zirka 40,000 Rubel geraubt. Der Loder 
Bürgermilis gelang es, in verſchiedenen Ge: 
zirken 10 Stück dieſer Ware aufzufinden. Drei 
von dieſen 10 Stück Ware wurden zuerſt nach 
dem Milizamt des 3. Bezirks und von hier 
aus zur beſſeren Bewachung nach der Wohnun: 
des Vorſtehers dieſes Bezirks Herrn Friedrich 
gebracht. Am verfloſſenen Mittwoch wurde 
nun in der Wohnung des Herrn Friedrich ein 
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reits gelungen, dieſe zwei Stück Ware wieder 
ausfindig zu machen und auch den Dieb zu 
verhaſten. 


r. Die Holzdiebſtähle in den verſchiede⸗ 
nen, beiden Dörfern Mania, Bruß, Jagodnica⸗ 
Zlotna gelegenen kleinen Waldungen nehmen 
mit jedem Tage zu. Die wach jener Gegend 
entſandten Mannſchaften der hieſigen Bürger 
miliz ſind nicht genügend, um den Mob an 
dieſen Diebſtählen zu verhindern und den 
Dieben das Handwerk zu legen. Mann will 
daher die örtlichen Landwirte zur Unterdrückung 
dieſes Waldfrevels mit heranziehen. 


K. Zwei neue Cholerafälle. Das Ca: 
nitätsbureau beim Zentralkomitee der Bürger- 
miliz konſtatierte zwei neue Cholerafälle, und 
zwar einen im Haufe Nr. 9 an der Srebna⸗ 
ſtr aße und einen im Haufe Nr. 10 an der 
Zelaznaſtraße. Die Kranken wurden im Gho- 
lerahoſpital in Chojny untergebracht und die 
Wohnungen Desinfiziert 


K. Die Ausfuhr von Fäkalien aus 
Lodz beforaten bisher die Bauern, und zwar 
unentgeltlich, während die Hausbeſitzer den 
Fuhrleuten kleine Trinkgelder zukommen ließen. 
In der letzten Zeit verlangen nun die Fuhr⸗ 
leute die von den Bauern nach der Stadt zur 
Ausfuhr der Exkremente geſchickt werden, große 
Trinkgelder, die zu zahlen die Hausbeſitzer nicht 
verpflichtet ſind. 


Selbſtmord. Geſ ern früh wurde im 
Haufe Nr. IT an der Stefanſtraße in Rado⸗ 


goszeß die 18 Jahre alte beſchäftigungslofe 
Arbeiterin Adela Mrzyk leblos aufgefunden. 
Der Arzt der a larmierten Rettungsſtation 


ſtellte als Todesu rſache Vergiftung mit Rar- 
bolſäure feſt. l 
*Leuchtgasbergiftung. Geſtern früh 
wurde im Haufe Nr. 6 an der Petrikauerſtr. 
das 29 Jahre alte Dienſtmädchen Anna 
Gering bewußtlos aufgefunden. Der alarmierte 


Arzt der Rettungsſtation brachte fie ins B= 


wußtſein zurück. Es erwies ſich, daß G. 
eine Leuchtgasvergiftung zugezogen hatte. 
Zuſtand iſt ſehr ernſt. 


ſich 
Ihr 


** Im Zuſtande völliger Erſchöpfung 
infolge von Entbehrungen aufgefunden 
wurde geſtern vormittag vor dem Hauſe Nr. 9 
an der Andrzejaſtraße ein unbekannter etwa 
30 Jahre alter Mann. Ein Arzt der Unfall⸗ 
ſtation erteilte ihm die erſte Hilfe. 


r. Diebſtähle. Bei der Bürgermiliz wur⸗ 
den folgende Diebſtähle angezeigt: Aus einer 
Kammer des an der Sredniaſtraße 54 gelege⸗ 
nen Aſyls wurden von bis jetzt noch unermit- 
telten Dieben mittels Aufbruchs der Tür aus 
einem verſchloſſenen Koffer verſchiedene, dem 
Jakob Naparſtek gehörige Sachen im Werte 
von über 50 Rbl. geſtohlen. 


Der Krieg und das Volk. 


Das der Krieg die böfen Leidenſchaften des 
Volkes erweckt, iſt eine traurige Tatſache, daß 
er aber auch die ſonſt in der Bruſt ſo manchen 
Menſchen feſt ſchlummernden beſſeren Gefühle 
erwecken kann, iſt erfreulich zu konſtatieren. 
Beſonders das Bewußtſein, daß nur Gott in 
dieſer Zeit der ſchweren Not uns helfen kann, 
tritt in der Volksſeele immer deutlicher hervor. 
Das nachfolgende Gedicht, das uns von einem 
Manne aus dem Volke, unſerem Abonnenten, 
zugeſandt wurde, iſt, trotzdem es auf Vollkom⸗ 
menheit*feinen Anſpruch erheben kann und will, 
als eine Blüte dieſer Seelenregung des Volkes 
zu betrachen. 


Vaterunſer 1915. 


Vater unſer, der du bitim Himmel. 
Auf Erden ringsum Schlachtgetümmel, 

Des Krieges Fackel iſt entbrannt. 

Herr führe uns an deiner Hand. 

Vertilg' der Zwietracht Samen 

Geheiligt werde dein Namen. 


Löſch' Du den großen Völkerhaß, 
Der jetzt tobt ohne Unterlaß, 
Laß walten nur das Fromme, 
Dein Re ich komme. 


In Strömen fließt der Krieger Blut, 

Nimm alle ſie in deine Hut, 

Laß fromm und gut ſie werden. 

Dein Wille geſchehe wie im 
alfo auch auf Erden. 


Simmel 


Gefen der Witwen und Waiſen all. 

Ihr Weinen verſtumm' ohn' Widerhall. 
Beim Trauerglockengeläute. 

Unſer täglich Brot gib uns heute. 


Wenn wir Dir, Herr, nicht waren Huld, 
So vergibuns unſre Schuld., 
Wie wir vergeben unſern Schuldigern. 


Die Menge des Unheils iſt wahrlich groß, 
Uns Menſchen traf ein hartes Los. 
Dies geht von Mund zu Munde. 


Und führ' uns nicht in Verſuchung 
In dieſer Trübſalſtunde. 


Diebſtahl verübt, bei welcher zwei Stücke Ware | Halt’ von uns Herr das Böse. de 
geftohlen wurden. Der Bürgermiliz ift es ber Und von dem Uebel uns erlöſe. 


=» 


Daß wir uns nicht verlocken laffen, 
Das Böſe zu tun, das Gute zu haſſen. 
Und mach uns deinen Jüngern gleich 
Denn Dein iſt das Me ich. 


Wir bitten um Sieg und um Kraft 

Um Liebe und Einigkeit. 

Denn dein iſt die Herrlichkeit 
Bis in die Ewigkeit. 

Amen. 


Auguſt Dartſche, Lodz, 


Theater, Kunst un Wissenschaft! 


ne 
x. Thalia = Theater, Heute um 5 Uhr 


nochmittaos gelangt im Thalia⸗Theater an der 
Dzielnaſtraße Nr. 18 das Schauſpiel „Banda 
podpalaczy“ von Dugange, in der Ueber- 
ſetzung von W. Olchowski, zur Aufführung. 


Billetts find an der Theaterkaſſe von 10—2 


und von 4—5 Uhr abends zu haben. 


X. Volkstheater (Przejazdſtraße Nr. 34). E 


Heute um 4 Uhr nachmittags gekt im Volks- 
theater das Schauſpiel „Madej Zb6j” von K. 
Matauſch in Szene. 


Das morgige Konzert im Scala-⸗Tbea- 
ter hat in hieſigen muſikliebenden Kreiſen leb. 
aroßer 


baftes Intereſſe hervorgerufen. Ein 
Teil der Eintrittskarten iſt bereits vergriffen 
und es iſt ſomit ein auter Beſuch zu erwarten. 
Wer ſich einen genußreichen Abend und eine 


engenel me Abreech ſelung verſchaffen will, der | 


beeile fich. Karten find noch in der Rondi- 
torei von Roszkowski zu haben. 

. Operette in Pabinanice. Heute um 
5 Uhr nackmittags veranſtalten die vereinigten 
Lodzer Edauipieler im Pabianfecr Volkstheater 
eine Vorſtellung; zur Aufführung gelangen die 
Operette „Placzka i Smieszek“ 
bach und „Malgorzatka baronowa“ von Hoff- 
mann. 
miiee zur Untoftügung der Worleidenten zur 
Verfügunggkgeſtellt. l 


Telegramme. 


Wechſel im Reichsſchatzamt. 
Berlin, 15. Januar. Amtlich. Wie die 
Norddeutſche Allgemeine Zeitung von unter- 


richteter Seite erfährt, ſteht binnen kurzem eine = 


Nenderung -in der Belegung des Reichsſchatz⸗ 
amtes bevor. Der Staatsſekretär Kühn 
ſeit längerer Zeit 


in der Ausübung ſeiner amtlichen Tätigkeit 
hinderlich wird und den Gedanken an 
Rücktritt nahelegte. Er hat, wie ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, nach Ausbruch des Krieges alle pere 
ſönlichen Rückſichten zurückgeſtellt und deshalb 
weiter im Amt verharrt. Im ferneren Ver— 
lauſe der Dinge bat er fih jedoch davon über 


zeuct, daß er, wenn cr die demnächſt notwen - . 


dige Neuordnung der Finanzen des Reiches 


nicht nur vorbereiten, ſondern auch abſchließend 
durchführen wollte, noch eine Reihe von Jahren 


im Amte verbleiben müßte, was feinen Ge- 
ſundheitszuſtand ausgeſchloſſen erſcheinen ließe. 
Es müßte aber unter allen Umſtänden vermie⸗ 


den werden, daß der Wechſel im Sinanzrefe < 
forte im Laufe der zu erwartenden neuen Ar. 
Der Reichsſchatzſekretär Hat l 


beiten eintritt. 
während der letzten Anweſenheit des Reichs⸗ 


kanzlers in Berlin im Dezember 1914 Gele. 


genheit genommen, dieſe ſeine Erwägungen 
vorzutragen. Der Kanzler hat ſich, ſo ſehr er 
das Ausſckeiden feines ausgezeichneten und 
hochverdienten Mitarbeiters bedauerte, dem Gee 
wicht dieſer Gründe nicht entzieher können und 


die Befürwortung des Abſchiedsgeſuches zu⸗ 
ſagen müſſen. Als Nachfolger iſt der Direktor 
der Deutſchen Bank, Wirklicher Legationsrat 


Profeſſor Dr. Helfer ich in Ausſicht genommen. 
Wahrſcheinlich wird ſeine Ernennung zum 
Staatsſekretär ſo zeitlich erfolgen, daß er bes 
reits den Reichshaushaltsetat für 1913, der, 
wie bekannt, im weſentlichen nur formellen 
Charakter tragen wird, im Bundesrat und 
Reichsrat einbringen kann. 


Zum Erdbeben in Italien. 

Nom, 15. Januar. Nichtamtlich. Der 
Biſchof von Marfi hat an den Papſt ein Tele 
gramm gerichtet, in dem er mitteilt, die Dig- 
zeſe von Marſi ſei in einen Kirchhof verwan⸗ 
delt. Avezzano, Cegello und Peterno feien 
dem Erdboden gleichgemacht. Faft alle 
Bewohner dieſer Ortſchaften feien 
umgekommen. Der Biſchof bittet dann 
um den päpſtlichen Segen für die Ueberleben— 
den und die ganze Diözeſe. Der Papſt ließ 
dem Biſchof durch den Kardinal Gasparri ſei⸗ 
nen Schmerz ausdrücken und mittelen, er bete 
für die Seelen der Toten um Frieden und für 
die Ueberlebenden um Troſt und ſegne Geiſt⸗ 
lichkeit, Volk und Helfer. 


20% der Reineinnahme wird dem Ko- 


leidet 
er an einer - fortfchreitender =“ 
gichtiſchen Erkrankung, die mehr und mehr auch 


den 


von Offen» ü 
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= st: 2 pa 7 
aus dem Zimmer zu ſchicken, wagte es nicht, umgehen, etwas Außerordentliches für ihn 
dieſen Befehl zu geben, denn in den Augen | zu tun. ne 
ihrer Tochter lag ein ſo eigenes Etwas, eine „Si alles bereits ſchon geſchehen, . l 

nur mühſam unterdrückte Kampfeslut, gepaart | Frau Generalin“, nuterbrach Fran pre RE 
mit finſterem Ernſt, der die Kranke erſchreckte. ganz gerührte Heine Frau, die i a sia 
nR Zudem war ein derartiger Verweis Leonores Batiſttüchlein die Augen trocknete. n 5 
N ein in e des Herrn von Waldenburg en Freundin von Erwägen und *** | 
„ihren Plänen gewiß nicht günſtig. Frau He⸗ zu helfen gibt und ich habe urge en | 
Roma lene begrüßte 23 daß zer fajt wie Erlöfung, als a man in unjern Kreiſen in se Stad i 
f an Frau von Vreden in der ihr eigenen jovialen gedenkt, bereits für alles geſorgt. 
Anny V = Botbe. ai jagte: . „Ja, ja, gnädige Frau,“ ſagte Frau 15 ; 
„Ach was, Kinder, laßt doch den Maleri Breden warm, "Sie find viel praktiſcher und 


12) laufen. Wie kann man fih denn nur ſolcher 
Kleinigkeiten wegen fo alterieren. Käuſtler haben 
ihre Mucken und unſerer noch drei mal mehr 
als andere, aber dabei iſt er doch ein lieber, 
prächtiger Menſch und ich ließe mir lieber meinen 
kleinen Finger abhacken, ehe ich etwas Schlechtes 
von ihm glaubte, aber — 

„Schnell fertig iſt die Jugend mit dem Wort“ 
krächzte Clariſſa daz zwiſchen. 


umſicktiger als wir alle zuſammen, aber freilich, 
Sie weihen ihr ganzes Leben den Armen und 
Kranken, während wir die Wohltätiskeit leider 
muß ich es ſagen, nur als Nebenſache behan- 
deln. Darf ich wiſſen liebe Freundin, was für 
den Schul ze bereits 981 88 iſt?“ 

In Frau von Gleichenburgs Augen blitzte 
es einen Moment triumphierend auf. 


„Alles, was geſchehen konnte, 


Renate, die nur mühſam 
Tränen bei Leonorens barten Worten vorhin 
unterdrückt hatte, warf ihrer Mutter einen 
dankbaren, innigen Blick aus den blauen Mär⸗ 
chenaugen zu, rährend Herr von Waldenburg 
ſagte: 

„Ich bin ganz unglücklich, gnädigſte Frau, 
daß ich durch Einführung meines Freundes in 


die aufileisenden 


meine liebe 


92 


Ihrem Hauſe die Unzufriedenheit des gnädi⸗ „Das Alter if der fügen Jugend Mord“ Frau von Breden. Gleich als ich von dem 
gen Fräuleins erregt und weiß in der Tat echote „Lilln“ genau mit demſelken Tonfall und Unfall börte, ſandte ich meinen Hausarzt zu 
nicht, wie ich dieſen Verſtos wieder gut ma⸗ kehrte die Augen ganz wie die Erzieherin zur | dem Kranken und forate für eine geeignete 
chen ſoll.“ Decke. . o : Pflegerin, da die Mutter allein zu alt und 

„Samos, wirklich ganz kolloſſal famofes ſchwach ifi. Auch ſandte ich Wein, Ginge 


„Laſſen Sie es gut ſein, werter Freund, 
entgegnete Frau Gleichenburg mit freundlichem 
Lächeln und reichte ihm huldvoll die Hand 
grm Kuß, die er flücktig an feine Lippen zog. 


Mädel“, klatſchte Erich Beifall, während Frau 
von Breden redſelig fortfuhr: 

„Ach, um auf etwas anderes zu kommen, 
liebe gnädige Frau, Sie haben gewiß ſchon von dem 


machtes und allerlei ſtärkende Speiſen jeden 
Tag in das kleine Har 13 und würde es gewiß 
auch weiter jeden Tag tun, wenn ich ſo viel 
Geld für dieſen Zweck zur Verfügung hätte, 


—— . —⏑ 6—ͤ— — . L—⏑———————— 


„Katze!“ dachte Erich Teile und ließ das ſchrecklichen Unfall gehört, der den Schaffner wie ich wokl baten möchte, denn ich habe nicht 
Garn fallen, das er Fräulein Clariſſa hielt, Schulze betroffen hat? Die ganze Stadt ift voll | vur den einen, ſondern meir als hunderte 
fo daß es noch mehr verwirrt wurde, als es yon dem Unglück. Er wollte, obwohl das gars Kranke und Arme. Selbſtverſtändlich werde 
ohne dies ſchon war. Garn wickeln gehörte zu | nicht feine Sache war, zwei Eiſerbahnwagen ich mein beſtes Können einſetzen, bis unſere 
den Lieblingsbeſchäftigungen der Erzieherin, zuſammenkoppeln, geriet dabei zwiſchen zwei] Standesgenoſſen und Mitbürger ſich mir bei 


wenn Herren zum Beſuch im Hauſe waren. 
Leonore rührte unterdeſſen erregt mit dem 
goldenen Löffel in ihrer Kaffeetaſſe und Frau 
von Gleichenburg, welcher der Gedanke aufge- 
ſtiegen war, Leonore wie ein Schulmädchen 


dieſem Liebes werk anſchließen und daß zes bald 
geſchieht, dazu ſind bereits die einleitenden 
Schritte getan. Haben Sie heute unſer Mor⸗ 
genblatt geleſen? Nicht? Alſo darin erließ 
ich einen Aufruf um Hilfe für den 


Puffer und wurde mit ganz zerquetſchter Bruſt 
unter den Wagen hervorgezogen. Nein, es iſt 
zu ſchrecklich der nette Menſch und noch dazu die 
einzige Stütze ſeiner alten Mutter. Wie ich 
höre fol man in der Stadt mit dem Geranken 
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i 
| 
| nicht an, aber ich bin zu 
es nie recht an. Darf 
7 


armen 


Nr. 17 


| Salze, abe nicht nur jezt wollen wir ihm 
ern, da er gewiß niemals wieder 
je in mi en jein ganzes Leben. 
eablichlls ind die alte Mutter 
ein Kapital zu fa ammeu „ das binreicht, Beider 


Leben beiter und frah, ogur Sor zen zu machen. 
Ta folge Leute nicht mit Geld umzugegen 
wiſſen, würde ich sein die Verwaltung des 


ind 1 zen wöchentlich die 
er galten folen. 


die Pand Frau 
ie warm und 
rend ihr die hellen 
5 1355 uch zle Her 
idige Frau! 
und ich 
1 
d fange 
gleich 


ulze devo⸗ 


von 


Frau 
von 


yra 
„Gleichen bur rg 
ge? rückt 


a 
berzlich und mäi 
= änen aus den 

„Nein, gut, 
O, ſo mancher möchte ja gern geifen, 
110 auf's Geld kommt 


Auger 


ind zu 


Si 


meinen Beitrag für der 
nieren?“ l 
„Gewiß, mit Vergnügen! 
hat ſchon begonnen. Werden : 
lein beiſteuern, Herr von Waldend urg?” 
Dietrich verbeugte 93 ſin mm, zog keine 
lde und reichte 
alance Frau von 


Die Sammlung 


Sie ein She 


Brieftaſche hervor, öffnete dieſe 
fie mit unnachahmliche Nonch 
Gleichenburg hinüber. 


Banknoten von hohem Wert 
Kranken entgegen. Wie wilde Gier flammte 
es einen Augenblick in ihren Augen auf, dann 
griff ſie mit fejter Hand nach einigen Papiere 
jcheinen, welche die 


lachten der 


höchſte Zahl aufwieſen 
und dankte Herrn von Waldenburg mit einem 
ſo freundlichen. unſchuldigen Lächeln, als 
hätte ſie der Brieftaſche einen 20⸗Markſchein 
entnommen. 


(Fortſetzung folgl). 


Spezial- Arzt 
für Hant⸗ und vener. Leiden 
auch Mäunerſchwäche. Bei 
Syphilis 


Anwendung von 606 und 914 


¿rippers obne I 
2515 


res 
Sräiälungen, 


E 
P 


x * Run: 3 


Sonne im Dreieck. 


Konſtautinerſtr. 12, Tel. 35⸗11 
on 9— 1 ann 
Separate F 


0 
“ 


Pr. * 
D 2 en nd 
s 83, Damen JB + 


Larte zimmer. 


Dr. L. Prybulski 


Poludniswaſtraße Nr. 2, I | 


Ecke Petrikanuertraze. 


in Fässern und Flaschen 


u 5 nn ERNST) 


raisi ti Pant, Saare es 
meit penerdche Geſchlechts⸗ 
Krankheit. u. Mannerſchwache. 
Behandlung mit künſtlicher 
Löhenſonne (Qugrstamre“ 
der Syphilis nach Ehrlich⸗ Vata 
606 und 1 Lane Berufs- 
merung mit Ei 


ist hell, von reinem, gutem Ge- 
schmack und sehr bekömmlich. 


uns 


Ministeriet! bestätigte Schutzmarke 7093 


. U w 


gegründet 1882, Lodz, Orlasir. Nr. 25, Ecke Widzewska, Telephon Nr, 


750. 


Telephon 1350. 


Dr. M. e 


Haut, Geſchlechts⸗, veneriſche und 


Telephon 9 — 95. 


Tin nüchterner u. zuverläfſtger 


Haar » Krankheiten. 2463 
Zawadzla⸗ Straße Nr. 18, 
Ecke Wulc:epska. 2649 deutsch fe 


z 251 2 = ~ 8 r $ 
Sprechſtunden: 9—12 u. 5-7, ED PER per 


Telephon N 22-97. LODZ für Damen von 5 bis 6 Uhr nachm. 


Lager und Kontor Orla- strasse Nr. 1. 


Telephon M 22 97. 


Aceoueherin - Masseuse, 
diplomiert v. d. Kaiſerlichen 
Akademie in Petersburg, 

26-jährige Praxis. nimmt an Vale 
fage, Bruſtenkwickelun; 3. Rukye 

burten, Schutzmittel für Frauen 
gegen zu reichlichen Sinderiegen, 
erteilt Rat. Diskretion zugeſichert. 


Andrzejaſtr. Nr. 39, W. 10, ve 
2 bis 5 Uhr. 02529 


Erste christ, Heilanstalt+- 


für Zahn⸗ u. Mundkrankh. jes: 
Evaugelieka⸗Str. Nr. 2, 
Ecke Penikauer⸗ Straße Nr. 144 
ene ene eee Zahn⸗ 
ärzte: G. Gutzmann, O Seholten 
0537 


18 Sola- Wechsel 


abhanden gekommen: 4 Wechſel 
á 100 Rb. von Gustav und 
Amalie Rosnau, 5 Wechſel á 
100 REL, von Wilhelm Neu- 
mann, 6 Wechſel á 100 Rubel, 
ron Karlu WilhelmineFuhr- 
mann, 2 Wedel à 109 Rubel, 


cincr elektriſchen 


Rachel-Osfen mit Gasheizung, Kachel-Wannen, 
Majolika- Berliner-, Quadratel-Defen, Kamine, 
Kochherde, Wandplatten, Fusshodenplatten, 

Eisen-Klinker ete. 09304 


Muster zu besichtigen im Industrie- u. Gewerbe-Bazar, Petrikauerstr. 91 


Das Nachsehen, Verbessern und Umsetzen von Oefen wird reel, 
schnellstens und preiswert durch fachmännische Kräfte besorgt. 
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e 4 Waren bestrengmmierfer Fabrikanten. 


al iener, redg 


dee dee } 


Die Nachfarte 


den 
Heinick aus der Fabrik 


Das Tuch- und Kord-Lager 


von 


Kahan & Spiegiel, 


auf Namen Anna Maria 


E Spirock. 

Milſchaſtraße Nr. 55. iſt verloren 
gegangen. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, dieſelbe ab bzugeben 
in odengenaunter Fabrik. 2626 


von Johann u Pauline Daher, ee 
2 1 Wechſel à 100 Ndl., von Mar- 
80, Petrikauer-Str. Nr. 80, tin Rosnau. Lor Anfauf dieſer 
; Wechſel wird gewarnt. Der ehr: 


liche 5 Find er wird cebefen dieſelben 
abzugeben in der Exp. dis. Blattes. 
2692 Ferdinand Neumann. 


eherehe des leçons Rue 
Nawrot W, ch. 14, de 3 2 5. 


empfehlen sich zur 
parterre, 9182198 9538 


Suche zu kaufen eine 


Tages- Kaſſette 


„National“. 


Verſchiedenes 


Brennholz 


2 f fertig zum Gebrauch, billig zu pere 
Offerten unt. „M. J. 92 an d. kanfen. Andreaſtraße Nr. 24. Jus 
Exped. diefes Blattes. 2693 ſtellung ins Haus 2691 


Medakleur Woldemar Peferflae. 


Neteritlanz2 HF yhen 


Kerauserber & 


Epowsimrernoß 


Nobert Schultz vorm. W. Shiede 


Kunsigewerbliche Werkstätten .... 


für den gesamten Innenausbau. 


Ausstellungsräume : 
Pefrikauer-Sir. Nr. 101. 


nf 


4 


areias 


Thren, 


i A % 
Ann OK, 


BHETARR? 


5 Werkstätten: 252 
Niuga-Stfasse Nr. 112. 


Telephon Rr. 23-38. 


— 


Pud à 1 Rubel 50 Kopeken, verkaufen 


Nr. 34 Targowa⸗Straße Nr. 34. 


vlz- Kohle, 


GCASWEREE, 


024) 


Die Bade ⸗Anſtalt von 
Rudolf Beutler, 


2Widzewska⸗ Straße Nr. 120, 
und Soumabends von 10 Her morgens Hs 0 Gr ai 


e: Nun. N Bü er nur Sonnabend. 


Ausfuhr sou 


amd \ 


Stemi 


Rill- 


* 


lojet tgrube 


ll 


aren reifen. Adr. mit 
ig 2 non die Exe d. „Yodier 
Zeitung. unter Augiugzr“ ab ingeben. 


Prz plazas 


M.Lentz, 52 
Umzüge ;; 


Dr, WOLYNSKI, 


jener Aſſiſtent, 
an der Breslauer Univerſttätsklinik (* BF: 
jet Peirikauerſtr 125 f ik (Pror. Hins berg), moni 
kefir Licht, 


Sonntags von 10—12 Uhr. 


Tel, a PONE 


Plätzen des 
Eigene Lagerräume. 
—— Verpackungen. m HHH 


> 
x 
= 
u 


Wajen: und Halskraukheiten, 


Tel. 35.97. Operationen. 


Bäder. 


Rofatians⸗Schuellprrfen⸗Druck unn . Beferfiine” 


Internationaler Möbeltransport. 


F. 


70. 


in der Stadi und zwiſchen beliebigen 
In- und Anslandes 


Pa 


> Aronchiostopie. 
Sprech unden von 10 —12 und von 4—8 Ubr. 
04302 


